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Recht gut besucht war die diesjährige Hauptversammlung der Naturfreunde-Ortsgruppe im Saal des Evangelischen
Gemeindezentrums Giengen. Nach der Ehrung für die im Berichtsjahr verstorbenen Mitglieder konnte Vorsitzender
Uli Budenz wiederum in seinem Rückblick von einem ereignisreichen Vereinsjahr berichten. Es sei zwar wieder eine
kleine Reduzierung der Mitgliederzahl zu verzeichnen, dennoch  gehöre die Giengener Gruppe zu den größten
Ortsvereinen im Landesverband. Der Rückgang  sei zum Teil auf den demografischen Wandel zurückzuführen.  Es
gebe einen allgemeinen Wettbewerb der Vereine um den Nachwuchs.  Auch der derzeitige Trend zu vereinsfernen
Freizeitangeboten und Aktivitäten trage zu dieser Entwicklung bei. Die einzelnen Berichte der Fachgruppen
zeigten auf, dass der Ortsverein  zahlreiche Angebote einer aktiven Freizeitgestaltung bietet. Uli Budenz rief die
Mitglieder auf sich an den für März geplanten Arbeitsdiensten am Hasenloch zu beteiligen. Wanderführer Jürgen
Häußler berichtete dass an den Wanderungen 250 Personen  teilgenommen haben.  Im Bericht des
Hausverwaltungsvereins Hasenloch sprach Wolfgang Junginger allen Haus- und Arbeitsdiensten seinen Dank aus.
Besonders erwähnte der Sprecher dabei die Frauengruppe welche ständig um eine gute Dekoration des
Vereinsheimes bemüht sei. Er gab weiter bekannt, dass das Hasenloch sonntags nun ab 10 Uhr geöffnet habe.
Manuela Meck gab zu Bericht, dass es im Ferienheim Hellengerst wieder über 1100 Übernachtungen gegeben habe.
Die von Helmut Bamberger geleitete Fotogruppe traf sich im 14 tägigen Wechsel. Daran nahmen im Durchschnitt  12
Personen teil. Neben einigen Lichtbildvorträgen zeigten die Fotografen ständig im Hasenloch und in Schaukästen
Ausschnitte ihrer Arbeit. Im Bericht der Frauengruppe wies Inge Ostrowski darauf hin, dass sich die aktive
Gruppe neben der alljährlichen Arbeit zum Maifeiertag auch um die Bewirtung der Gäste aus Köflach  gekümmert
habe. Die monatlichen Zusammenkünfte mit Vorträgen, Lesungen und Radtouren wurden mit einer Spende von 1000,-
Euro an die Gruppe Therapeutisches Reiten in Bolheim abgerundet. Die inzwischen aus 8 Spielerinnen und Spielern
bestehende Musikgruppe trat mit Konzerten im Paul-Gerhard-Stift und der Begegnungsstätte an die Öffentlichkeit.
Auch bei einem, zusammen mit der Frauengruppe gestalteten, Adventskonzert im Saal des Evangelischen
Gemeindezentrums wurde die Saitenspielgruppe mit starkem Beifall bedacht. Gerne wird auch von Senioren des
Vereins das Angebot  der Freizeitgestaltung angenommen. Hermann Eberhard konnte für das Berichtsjahr wieder
eine gute Beteiligung feststellen. Neben einer Teilnahme am Seniorentreffen in Ravensburg trafen sich regelmäßig
am Dienstagnachmittag über 20 Personen unter welchen sich auch oft mehrere 90jährige befinden. Dabei wurde eine
Gesamtteilnehmerzahl von 900 überschritten. Günther Ruoß berichtete für die Umwelt- und Naturschutzgruppe von
der Zusammenarbeit mit den Agendagruppen in Giengen. Man habe sowohl an der Schmaudersgrube wie auch am
Biotop im Ried oder beim Krötenschutz in den Steinwiesen an Arbeitseinsätzen teilgenommen. Mit Beifall wurde
auch die Arbeit von Werner Gohle und die von ihm gestaltete Homepage www.naturfreunde-giengen.de bedacht. Der
 Internetauftritt erfreut sich inzwischen mit täglich bis zu 20 Besuchen einer zunehmenden Beliebtheit.  Nach den
Berichten wurden auf Antrag der Kontrolle bei den anstehenden Wahlen alle Vorstandmitglieder einstimmig wieder
gewählt. Werner Gohle kam als 3. Beisitzer. In der Abschlußdiskussion brachte die Versammlung ihren Dank an den
Beauftragten für die Freundschaft mit Köflach Hermann Eberhard zum Ausdruck. Die Anregung von Werner Gohle,
zur Erhaltung des Spielplatzes am Hasenloch auch ehemalige Benutzer anzusprechen, wurde von der Versammlung
mit Zustimmung bedacht. Bei der Bezirkskonferenz im November werden neben Uli Budenz, Christa Baumhauer,
Arne  Gauss, Gerhard Müller, Helmut Bamberger und Erich Roemer den Ortsverein vertreten.

Karl H. Niewerth
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Bezirksfotowettbewerb ein voller
Erfolg für die Fotogruppe Giengen

Über 90 Fotos aus dem ganzen Bezirk bewarben sich um Platzierungen.
Fast alle Mitglieder der Fotogruppe Giengen beteiligten sich an diesem

Wettbewerb der jährlich ausgeschrieben wird.
Motto des letzten Jahres: „Monochrome“

Vier von fünf Fotos der Spitzenplätze kamen aus Giengen.
Die Teilnahmefotos können sie auf der Galerieseite der Fotogruppe

ansehen.

Das Motto für dieses Jahr ist:

„ Gegensätze“
ein tolles Thema, an dem wir uns auch beteiligen werden, hoffentlich so

erfolgreich wie beim letzten mal.

8000 Leute waren in Günzburg und
auch wir aus Giengen waren dabei

Das war mein erster Gedanke, als ich aus dem Auto ausstieg, um an meiner ersten Demo teilzunehmen. Es war
wirklich ziemlich heiß am Ostermontag und ich fragte mich, wie die Polizeischüler es in ihren Uniformen aushielten.

Der Bahnhof, wo man sich traf, war schon ziemlich angefüllt als wir eintrafen und überraschenderweise haben wir
sogar  Giengener getroffen – die hauptsächlich mein Vater kannte, nicht ich. Dort begegnete man auch einigen
seltsamen Gestalten, z.B. jemand im Schlafanzug... z.B. jemand ist wie ein Vampir geschminkt...

Etwas früher als geplant läuft man los in Richtung Marktplatz. Erst dachten wir, wir wären ziemlich weit vorne,
doch es stellte sich heraus, dass das nicht ganz stimmte.

Um uns herum liefen viele Leute mit Plakaten, Fahnen etc. und riefen „ABSCHALTEN! Jetzt! ABSCHALTEN!“ oder
so etwas Ähnliches. Schließlich erreichten wir den Marktplatz, an dem es wirklich ziemlich heiß war und wir
versuchten ein schattiges Plätzchen zu bekommen. Jemand drückte mir einen Flyer, auf dem stand : www.ato-
maus.com . (Dort kann man Kleidung kaufen und das Geld wird an Japan gespendet.) Den konnte man prima als Fächer
benutzen J

Irgendwann kam eine Durchsage, dass die Leute sich bitte hinter der Bühne sammeln sollten, da die restlichen
Menschen nicht auf den Marktplatz passen würden. Also liefen wir hinter die Bühne und setzten uns in den
Schatten. Vom Programm bekam man nicht viel mit, nur dass ab und zu gepfiffen und gerufen wurde. Aber es war
sehr entspannend sich später auf eine Bank in die Sonne zu hocken und zu relaxen und die oft originellen Plakate zu
lesen.

Was noch bemerkenswert war, wie organisiert die Polizei mal wieder war. Denn uns direkt gegenüber stand ein
Polizeibus, bei dem die ganze Zeit der Motor lief. Eine Frau ging hin und fragte; sie antworteten, dass die Batterie
nicht mehr anspringen würde, wenn sie das Auto ausschalten. Soviel zum Thema Umwelt.

Aber im Grunde war es ein schöner Tag und ich hoffe, dass es wirklich etwas bewirkt.

Laut Augsburger Allgemeine vom Dienstag 26.4.11 waren „rund 8000 Menschen“ versammelt.

Bericht von Christina Gohle

Erst die Arbeit...

und dann ...

Party bis zum Regen
Obwohl das Wetter nicht den ganzen Tag mit Sonnenschein aufwartete, kamen zahlreiche
Besucher um den 1.Mai im Hasenloch zu feiern. Um die Mittagszeit war es richtig schwer einen
Parkplatz zu ergattern. Ein zahlreiche Helferschar sorgte für Bewirtung. Ob Leberkäs, oder
Kuchen, für alles war gesorgt. Musik spielte. Trockene Plätze gab es im Zelt und im Haus. Was
konnten da ein paar Regentropfen ausrichten.

Zur Ameisenstadt

(khn)Trotz der Verlegung vom 8. auf Samstag den 14.5. konnte von
Wanderführer Karl  H. Niewerth bei der naturkundlichen
Wanderung zur Beurener Heide  eine gute Beteiligung festgestellt
werden. Im Naturschutzgebiet Dellenhäule wurde die Gruppe von
dem Naturschutzbeauftragten Robert Sauer aus Waldhausen schon
erwartet. Zu Beginn der Führung wurde den Teilnehmern zunächst
die Geschichte des Eichenwaldes erklärt. So wie dieser alte
Weidewald habe es früher vorwiegend auf dem Härtsfeld
ausgesehen. Die Wälder seien meist als Allmende Besitz der
Gemeinden gewesen und wurden mit Schweinen und Schafen
beweidet. Der Wald beeindruckte die Gruppe mit seinen knorrigen
alten Bäumen. Der Führer erklärte, dass leider auch hier der
Hirschkäfer nicht mehr vorhanden sei.  Dabei entging den
Naturfreunden nicht, dass die Bäume in diesem Jahr starke
Frostschäden aufwiesen. Auf dem Weg zeigte der Heimatkenner
den Giengenern auch Spuren alter Bodenbewirtschaftung und wie
mühsam früher dem kargen Boden kleinste Erträge abgerungen
wurden.  In der eigentlichen Ameisenstadt wie die größte
Ameisenpopulation Europas inzwischen genannt wird, wartete
Robert Sauer mit vielen Zahlen auf. So seien über 22
Ameisenarten in den zahlreichen  Hügeln festgestellt worden. Der
Großteil davon seien Stämme der Gelben Wiesenameise. Der
Referent erklärte dass sich in den einzelnen Hügeln über 20 000
Arbeitsameisen befänden. Auch seine Erklärungen zu den
Ernährungs- und Lebensgewohnheiten waren für alle Teilnehmer
höchst interessant. Da war die Rede von Raub und Kampf, von
Sklaven, von Königinnen und deren Hochzeitsflug. Bei der kleinen
Wanderung durch die Trockental-Landschaft des Härtsfeldes
 zeigte Herr Sauter den Brenztälern auch Abbauplätze von
Dolomitsand. Dieses Material wurde von Bauern abgebaut und nicht
nur für Bauzwecke verwendet. Ältere Teilnehmer erinnerten sich
das dieser Sand einst auch als sogenannter Fegsand in den Städten
angeboten und als Putz- und Scheuermittel angewendet wurde. Zum
Abschluss stattete die Gruppe bei den Naturfreunden in
Dorfmerkingen noch einen Kurzbesuch ab. Bei der Heimfahrt waren
die Wanderer froh, dass die für den Nachmittag angekündigten
Schauer und Gewitter doch etwas Zeit gelassen haben.

Bericht und Bilder von K.H. Niewerth

Neue Spielplatzgeräte am Hasenloch

(khn) Es war schon eine tolle Sache, was sich da in den letzten Wochen am Hasenloch abgespielt hat. Nicht nur an
mehreren  Wochenenden trafen sich dort viele fleißige Helfer um rund um unser Vereinsheim tätig zu werden.
Einige waren sogar an mehreren Tagen viele Stunden ehrenamtlich unermüdlich im Einsatz.
 Neben der Aufarbeitung der Holzvorräte für das Hasenloch und unser Ferienheim in Hellengerst stand dabei auch der
Spielplatz am Hasenloch auf dem Notizzettel der Bauleitung. Der Platz war in die Jahre gekommen und so waren an
einigen Klettergerüsten, Rutschen und Geräten notwendige Instandsetzungen durchzuführen. Der TÜV hatte den Bereich
nach den neusten Regeln und Sicherheitsvorschriften  kontrolliert und uns danach auf die eine und andere
Unfallmöglichkeit hingewiesen.  Da unserem Verein der Schutz und die Unversehrtheit der Kinder wichtig sind, galt es also
umgehend Hand anzulegen.
Bald wurde an allen Ecken gewerkelt, gesägt, geschaufelt und ausgebessert, dass man sich darüber nur freuen konnte.
Einen besonderen Beitrag leistete unsere rührige Frauengruppe um Inge Ostrowski. Mit einer Spende von 1000,-€
 machte es die Gruppe möglich, dass ein weiteres Spielgerät angeschafft werden konnte. Auch unser Vereinskassierer
Ernst Manet zeigte sich spendierfreudig und bewilligte die Anschaffung einer Seilbahn.
Bei der Aufstellung der neuen Geräte haben sich besonders Hans Georg Maier, Uli Budenz, Jürgen Häußler, Peter Adrion
und Wolfgang Junginger verdient gemacht. Ihnen gebührt, wie auch Werner Klenk, Wigand Ostrowski und Peter Schreier
neben dem Dank für alle anderen Helfer, ein besonderes Lob.
Nach der endgültigen Fertigstellung wird unser Spielplatz nun mit zwei weiteren Attraktionen aufwarten. Wir sind sicher
dass die Kinder den neu gestalteten Platz gerne in Besitz nehmen werden.

Festungsbesuch in Ulm

(khn)Kürzlich besuchte eine Gruppe Giengener Naturfreunde die ehemalige Bundesfestung Ulm.
Am „Tag der Festung“ stand dabei war nicht das Fort „Oberer  Kuhberg“, mit seinen schlimmen Erinnerungen an das KZ
der Nationalsozialisten, im Vordergrund des Interesses. Die Gruppe um Wigand Ostrowski und Karl H. Niewerth hatte
sich zu einem Besuch der Wilhelmsburg  entschlossen. Bei dem sehr heißem Sommerwetter war dies eine gute Idee. In
diesem Teil der ehemaligen Bundesfestung empfanden die Besucher in den tiefen Kasematten  das Klima als angenehm. Hier
in den zum Teil dunklen Gewölben bekamen die Besucher viele Hinweise und Erklärungen auf die gewaltige
Festungsanlage. Mit Erstaunen wurde die Bauplanung und Arbeitsleistung der Festungsbauingenieure und Handwerker zur
Kenntnis genommen. Dagegen wurde mit Schauern an die 20.000 Soldaten gedacht welche im Ernstfall in diesen Gemäuern
ihren Dienst absolvieren sollten. Es war beeindruckend zu welchem Unsinn sich die Rüstungsmaschinerie entwickeln kann.
Die Ulmer Festung entstand in der Mitte des 19. Jhd. im Rahmen der deutschen Einigung. Die Anlage des Deutschen
Bundes wurde von 1842 bis 1867 zur größten Festung Europas ausgebaut und verschlang die ungeheure Summe von  16
500 000 Gulden. Sowohl die politische Entwicklung wie die Weiterentwicklung der  Kriegstechnik lassen die Anlage im
heutigen Blickfeld als eine völlig unsinnige Baumaßnahme erscheinen. Durch die riesigen Investitionen nahm zwar die
Stadt einen riesigen wirtschaftlichen  Aufschwung. Über 10 000 Gastarbeiter belebten die Donaustadt und sorgten in
den Gaststätten und Geschäften für einen enormen Umsatz. Gleichzeitig wurde die Stadt aber durch den sie umgebenden
9 km langen Mauergürtel eingeschnürt. Als die vor allem aus Italien angereisten Bauarbeiter nach der Fertigstellung
wieder in ihre Heimat abzogen, kam Ulm in große Schwierigkeiten. Den Geschäftsleuten brach der Umsatz weg und trieb
so manche Existenz in den  Ruin. An eine Ausdehnung der Stadt war vorerst nicht zu denken. Die Giengener Besucher
zogen hier Parallelen  zu der Angst mancher Garnisonsstädte vor dem Abzug der Bundeswehr in Folge der beschlossen
Reform. Beim anschließend durchgeführten Nachmittagskaffee wurde von den Teilnehmern noch sowohl über  die Leistung
der Bauleute als auch über die Kosten und  Ausmaße der Anlage diskutiert. Anerkennung fand auch der Förderkreis der
Festung Ulm e.V. für die Arbeit zur Erhaltung des gesamten Festungskomplexes. Erfreut zeigten sich die Mitglieder auch
über die  Tatsache, dass innerhalb der Festung nun eine Freilichtbühne friedlichen Zwecken dient. Wie die Festungsteile
inzwischen sinnvoll genutzt werden, wollen die Naturfreunde mit einem Besuch des Neu-Ulmer Glacisparks im Herbst
erkunden.

" Ich bin froh, wenn es regnet"!
So Helmut Bamberger, weil, wenn er nicht
froh wäre, es auch regnen würde. So wurden vergangenen Sonntag 27 Wanderer
unter Führung von Helmut Bamberger, öfters aufgefordert die Regenschirme
oder die Regenkleidung zu aktivieren. Die Wanderung begann in Beuren
vorwiegend auf Forstwegen Richtung Kapfenburg, die auch nach ca. 1 1/2 Stunden
erreicht wurde. Dort wurden wir auch von unserer Führerin empfangen, die uns
die Kapfenburg in ihrer vollen Schönheit und die super Rundumsicht
erläuterte. Kapfenburg wurde 1311 erstmals erwähnt. Der Name kommt von
"kapfen", was Ausschau halten bedeutet. 1364 erwarb sie der
Deutschordenritterorden zusammen mit Lauchheim. 1806 kam sie zu Württemberg.
Nach der Schlossbesichtigung wurde in Hülen Rast gemacht - eine Kleinigkeit
gegessen und getrunken um dann über das Kugeltal in ca. 2, Stunden wieder
nach Beuren zurückzuwandern.Trotz Regen war es ein schönes Erlebnis.

Bericht von Helmut Bamberger

Jahresfahrt der NaturFreunde Giengen

(khn) Alljährlich bedanken sich die Giengener Naturfreunde bei ihren
Haus-und Arbeitsdiensten für ihren Einsatz rund um das
Naturfreundehaus Hasenloch. Der Hausverwaltungsverein hatte diesmal
einen Tagesausflug ins oberschwäbische geplant. Zunächst ging die Fahrt
dabei durch das zum „Biosphärengebiet Schwäbische Alb“  gehörende
 „Große Lautertal“. In Buttenhausen wurde eine erste Frühstücksrast
eingelegt. In diesem Ort ist der eindrucksvolle jüdische Friedhof
sehenswert. Ca. 100 Grabmäler erinnern daran, dass es Zeiten gab da in
Buttenhausen genau so viel Christen wie Juden lebten. Ebenso wird in
einer Gedenkstätte an Matthias Erzberger erinnert. Der
Zentrumspolitiker wurde 1921 von Gegnern der Demokratie ermordet.
Vorbei an der Wimsener  Höhle wurde bald danach Zwiefalten erreicht.
In der im Jahre 1806 durch Napoleon säkularisierten  Abtei stand
besonders das Münster „Unserer lieben Frau“ im Interesse der Besucher.
Das 1765 unter Johann Michael Fischer vollendete Bauwerk gilt als
Meisterwerk des Spätbarocks. Bei den Besuchern stießen die Erklärungen
zu den schönen Fresken und Stuckarbeiten auf großes Interesse. Auch bei
den kunstvoll gestalteten  Schnitzarbeiten des Chorgestühls wurde das
handwerkliche Können der Schreiner und Schnitzer bestaunt und
bewundert. Als nächstes Fahrtziel stand dann  das Keltenmuseum
Heuneburg auf dem Tagesprogramm. Die  bei Ausgrabungen gefunden
Reste lassen den Schluss zu, dass es sich bei der Anlage um das älteste
massive Lehmbauwerk nördlich der Alpen handelt. Für die Besucher aus
dem Brenztal war nicht nur die Lebensweise der von ca. 600 vor Christus
bis 40 nach Christus hier lebenden Kelten von großem Interesse. Dabei
fand besonders die Bauweise der nach dem Original erstellten Hütten
Beachtung. Auch bei dem Blick über die Donauebene zum Bussen, dem
„heiligen Berg Oberschwabens“, konnten sich die Besucher von dem gut
gewählten Standort  der keltischen Ansiedlung überzeugen. Als die
Gruppe zur Mittagszeit in  Hundersingen einkehrte, hatten alle
Teilnehmer keinen Mangel an Gesprächsstoff. Noch war aber die
Tagesreise nicht zu Ende. Mit dem Besuch der Klosteranlage
Obermarchtal hatte der Reiseorganisator Hans Georg Maier einen
weiteren Höhepunkt gesetzt. Das im 8. Jhd. von den Benediktinern
gegründete Kloster zählt zu den schönsten Anlagen in Süddeutschland.
Das Münster „St. Peter und Paul“ markiert den Beginn des
Oberschwäbischen Barock. Das Stift, in welchem einst  sein berühmtester
Chorherr Sebastian Sailer wirkte, steht hoch über der Donau in einer
herrlichen Landschaft. Wieder gab es viel zu diskutieren als die
Naturfreunde die Weiterfahrt antraten. Nach einer letzten Einkehr im
Spatzennest, dem Haus der Ulmer Naturfreunde, war dann das Programm
erfüllt. Die Teilnehmer fuhren mit der Gewissheit einen interessanten Tag
bei sehr gutem Ausflugswetter erlebt zu haben wieder an die Brenz
zurück

Bericht und Fotos von K.H. Niewerth

ARBEITSEINSATZ ums Hasenloch

Eine kleine aber hoch motivierte Mitgliederschar fand sich am Samstag ein, um die "Baustelle Spielplatz" ein Stück
weiter zu bringen. Trotz kurzfristig anberaumtem Termin standen früh um 9.00 Uhr zwei Frauen und zehn  Männer
bereit um zum Einsatz eingeteilt zu werden.

Beim gemeinsamen Vesper konnten schon die ersten Teilaufgaben als erledigt abgehakt werden. Die Zeit wurde auch
gleich genutzt um das weitere Vorgehen zu besprechen. Gestärkt ging es zur zweiten Runde. Als am Nachmittag die
fleißigen Frauen und Männer mit Kaffee und tollem Kirschkuchen den Arbeitseinsatz abschlossen konnte noch kein Punkt
als erledigt abgehakt werden.

Wolfgang Junginger, der Koordinator des Arbeitseinsatzes, dankte allen für ihren tollen Einsatz. Er benutzte die
Gelegenheit auszuführen was alles noch an Arbeiten aussteht:Aufaddiert ergibt sich ein Arbeitsvolumen von ca. 400
Stunden. "Die Rechnung ist einfach, je mehr Leute sich beteiligen umso weniger Arbeitseinsätze brauchen wir." Weiter
führte Wolfgang aus: "Ihr habt erlebt, das Arbeit auch Spaß machen kann. Sprecht mit der Oma und dem Opa, mit
euren Kindern, mit euren Freunden und Verwandten. Alle kennen das Hasenloch. Viele nutzen unseren Spielplatz. Oder
kommen zu unserer Feuerstelle um ihr „Feschtle“ zu feiern. Das kostet keine Gebühren und keinen Eintritt. Wir freuen
uns wenn sich die Leute wohl fühlen. Wenn wir die Kinder lachen hören. Das schattige Plätzchen auf der Bank, der
saubere und sichere Spielplatz machen Arbeit. Nur wenn viele bereit sind mitzuhelfen können wir uns den Luxus leisten
einen Spielplatz anzubieten. Einen Luxus, den wir nicht nur unseren Mitgliedern bieten sondern allen. Wir hoffen
deshalb auch auf offene Ohren aus der ganzen Giengener Bevölkerung wenn wir zum nächsten Arbeitseinsatz aufrufen!"

...und wieder einen Schritt weiter

Foto von Helmut Bamberger

Foto von K.H. Niewerth Foto von K.H. Niewerth
Foto von K.H. Niewerth

Der Ziegler gehört zu Giengen...

... und das soll so bleiben. In diesem Punkt
waren sich alle Redner einig.
Eine große Menge Leute aus Giengen und
Umgebung waren dem Aufruf der
Gewerkschaft gefolgt und fanden sich am
Dienstag um 11.00 Uhr vor der Firma
Ziegler ein, um geschlossen vor das Rathaus
zu ziehen. Die einhellige Meinung aller
Redner war: Der Fortbestand der Firma
muss gesichert werden. Die Arbeitsplätze
müssen für Giengen erhalten bleiben. Neben
den Vertretern der Gewerkschaft auch
Gesichter aus der Politik. Stadt- und
Kreisräte, unsere Volksvertreter in
Stuttgart und selbst der
Bundestagsabgeordnete waren vor Ort um
ihre Solidarität zu bekunden.
Im Anhang ein paar Fotoimpressionen eines
heißen Tages in der Marktstrasse.
Weitere Infos über die Internetseite der
IG-Metall.

...unser täglich Brot gib uns heute...

... und vergib uns unsere Schuld,...

...Worte, die man nur zu einen Gott beten kann.
 Ich glaube nicht, dass ein Vater oder eine Mutter dessen Kind hungert, bereit ist,

uns zu vergeben. Mit Recht!

Es ist eine Schande.

(khn) Kürzlich lief der Dokumentarfilm „ Taste The Waste“ in den Kinos an. Darin wird die weltweite Verschwendung
von Lebensmittel angeprangert. Mit einer großen Aktion soll dieser Entwicklung entgegen getreten und der Kampf gegen
den globalen Hunger verstärkt werden.
Auch wir Naturfreunde sind aufgerufen und uns daran zu beteiligen.
Die nachstehenden Fotos wurden an Grillstellen und nach Schulfahrten in unserem Stadtumfeld aufgenommen. Wer die
Hungerjahre der Nachkriegszeit erlebt hat kann nur den Kopf schütteln, wenn er sieht wie heutzutage mit Lebensmitteln
umgegangen wird. In Deutschland landen nach Schätzungen jedes Jahr bis zu 20 Mio. t Lebensmittel auf dem Müll. Der
weltweite Nahrungsmittelverlust soll je nach Art des Lebensmittels zwischen 20 und 75 % liegen, mit einem
Gesamtvolumen von jährlich mehr als 1,2 Mrd. Tonnen. Ungefähr ein Drittel der weltweiten Nahrungsmittelproduktion
geht als Abfall verloren. "Wir müssen die Verschwendung stoppen. Industrie und Handel, aber auch jeder einzelne
Verbraucher kann einen Beitrag leisten, Lebensmittelabfälle zu vermeiden. Nach Hochrechnungen würden in Deutschland
pro Kopf jährlich Nahrungsmittel im Wert von 330 Euro weggeworfen. Viele der weggeworfenen Lebensmittel stammen
aus Privathaushalten. Sehr oft finden sich noch originalverpackte Waren im Müll. Eine Umfrage hat jetzt gerade erste
Erkenntnisse über das Wegwerfverhalten deutscher Konsumenten geliefert: Rund 84 % der Deutschen werfen
Lebensmittel weg, weil das Haltbarkeitsdatum abgelaufen oder die Ware verdorben ist. 19 % nennen zu große Packungen
als Hauptgrund. 16 % der Bürger werfen Lebensmittel weg, weil sie ihnen nicht schmecken. Und rund ein Viertel gibt an,
zu viel gekauft zu haben. In der Umfrage geben 58 % an, dass in ihrem Haushalt regelmäßig Lebensmittel weggeworfen
werden. 69 % der Bürger haben beim Wegwerfen von Lebensmitteln ein schlechtes Gewissen. Das dürfen die
Gedankenlosen auch ruhig haben, denn es ist eine Schande. Vor dem Hintergrund des weltweiten Hungers sollte sich so
mancher Zeitgenosse in Grund und Boden schämen. Vier Millionen Menschen - mehr als die Hälfte der Bevölkerung
Somalias - haben nicht genug zu essen. Rund 750.000 Menschen sind akut vom Tod bedroht. Gleichzeitig landet
weltweit ein Drittel aller Lebensmittel nicht auf dem Esstisch, sondern im Müll. In Deutschland soll es sogar die Hälfte
sein. Allein von der Nahrung, die in Europa weggeworfen wird, könnten theoretisch alle Hungernden der Erde satt
werden. Viel Zeitgenossen haben allen Grund es nicht beim Gebet „und vergib uns unsere Schuld“ bleiben zu lassen.

 Dreimal nachdenken, bevor etwas weggeworfen wird sollte die Devise eines jeden Naturfreundes sein. Wer schon beim
überlegten Einkauf auf eine gute Verwertbarkeit, Haltbarkeit und die richtigen Mengen achtet, leistet sicher einen
guten Beitrag. So ganz nebenbei, man kann auch Geld dabei sparen.

Bilder und Text von K.H. Niewerth

Mehr Informationen zum Film und zur Verschwendung und Vernichtung von Lebensmitteln bekommt man mit
folgendem Link: http://tastethewaste.com/article/20101020-Lebensmittel-Mll-im-Alltag-vermeiden

Zur Kapelle Maria bei der Eiche
Die für Sonntag, den 18.9.11 geplante Wanderung wurde wegen absolut schlechtem Wetter kurzerhand auf Donnerstag, 22.9.
verlegt. Mit zwei Autos fuhren sechs Giengener Naturfreunde und zwei Gäste aus Wangen/Allgäu zum Parkplatz beim
Römerkeller (Nähe Unterkochen), den wir dann auf dem Rückweg besichtigten. Im Wald ging es bis zur Josefskapelle mit
schönem Ausblick auf Oberkochen. Ein steiler Zickzackweg führte am unteren Rodstein vorbei auf den oberen Rodstein, wo wir
dann eine kurze Rast am Gipfelkreuz machten und die herrliche Aussicht genossen.

Weiter ging es zur Wallfahrtskapelle „Maria bei der Eiche“, die auch von anderen Wanderern besucht wurde. Nach verdienter
Rast machten wir uns auf den Heimweg. Unterwegs besichtigten wir noch eine Gärtnerei. Die Führung durch Gärtnerin war
interessant und sehr informativ. Auf der Rückfahrt wurde noch ein kurzer Stopp am Brenzursprung in Königsbronn gemacht.

 Bericht und Fotos: Helmut Bamberger

Wanderung:

Wanderung:
(khn) Diesen ersten Sonntag  im September werden die
Teilnehmer einer Wanderung wohl gerne in guter Erinnerung
behalten. Wanderführer „Wigge“ hatte zu einer Tour am
„Kalten Feld „ eingeladen. Das Wetter spielte mit und so
trafen sich 22 wanderfreudige Touristen zu einer Ausfahrt.
Vom Parkplatz bei  Nenningen  wanderte die Gruppe
zunächst hinauf zum Christentalpass. Hier steht neben der
 ca. 360 Jahre alten Linde die 1714 errichtete, dem heiligen
Leonhardt geweihte Reiterleskapelle. Beim Rucksackvesper
konnte die Wanderschar hier nun die schöne Aussicht auf
Schwäbisch Gmünd genießen. An der Linde selbst viel den
Teilnehmern nicht nur ein Hornissennest auf. Eine an dem
Stamm angebrachte Tafel wies auf den in Kriegszeiten
auftretenden Irrsinn hin. Ausgerechnet hier oben sollte die
Linde gefällt und zu einer Panzersperre umfunktioniert
werden. Auch ein schöner Mehlbeerbaum fand mit seinen
leuchten roten Früchten das Interesse der Gruppe. Nach
der Pause führte Wigge weiter am Trauf entlang. Den Blick
auf die drei Kaiserberge, Hohenstaufen (684m über NN),
Rechberg 707m  und Stuifen 757m den Zeugenbergen der
Schwäbischen Alb konnten die Teilnehmer dabei genauso
genießen wie jenen auf  den  749 m hohen  Messelberg, auf
Donzdorf  und  die Kammlinie der Alb. Auch die Sonne trug
 ihr Bestes zum Gelingen dieses schönen Wandertages bei.
Ins Gespräch vertieft zog man dann weiter durch den
herbstlichen Wald des Heldenberges. Hier lag wohl auch der
Grund für eine, im Wanderplan nicht vorgesehene,
Ausweitung der Strecke. Trotz Karte, GPS und
Vorwanderung stand die Gruppe plötzlich vor einem Pferch
für eine Schafherde. Es war nicht festzustellen auf welcher
Seite die Verwunderung über diese Begegnung größer war.
Diese Verlängerung der Tour konnte der guten Laune aller
Teilnehmer keinen Abbruch leisten. Die Behauptung, dass
man bei grünem Blätterwald gestartet und erst nach der
Laubfärbung am Ziel eingetroffen sei, entbehrt jeder
Grundlage. Schön war’s. Danke Wigge!

Foto von Helmut Bamberger
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